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V. $attpft>crfammlung
l»ct ^Bereiniguns 6(fini£ijcriidier Strnftenûau=
încfjmiinticr oui 24. 3ciiii 1917 in 6t. (Ma

(Rorrefponbenj.)

(@d)(uf!.)

III. îîefucfy bot* ft«bttfcl?c" ïllciranlctse
in i)ofeu bei iDittenbacfy.

£>err ©tabtrat S. Kilchmann erläuterte an $anb
«Ines SftobeflS unb ausgehängten Plänen ben Bau unb
oje SBirlung ber Kläranlage; ,£>etr ©emelnbeingcnteur

©ici unb einige Beamte beS BauamteS übernahmen
nachher bie gührung.

3luS ben SluSführungen beS £errn ©tabtrat S. Kilch»
wann unb ber anfchlieftenben Beftchtigung finb ju ermähnen :

a) Zuleitung beS SBafferS.
Bis Blitte ber 70er gtahre beS nötigen gahrlpnbettS

hatte bie ©tabt ©t. ©allen feine eigentliche SBafferoer»
wrgung. Brunnen non ben benachbarten Rängen unb
©obbrunnen beeften ben Bebarf an Stint' unb Stauch'
waffer. Gcnbe ber 70er unb Slnfang ber 80er 3ahre
üat man an bie SluSffihrung ber SBafferoerforgung, in»
°em man aus benachbarten appenjetiifthen ©emetnben
Gaffer befchaffte. ©roft ben befcheibenen Bien gen hatte
wan aRühe, baS SBäffer an Blann p bringen. Bequem»
'ithfeit unb bte groften Vorteile trugen bap bei, ben
Verbrauch rafdh p fteigern. Stach unb nach rourbe feine
Wohnung mehr gemietet, bte nicht bie SBafferoerforgung
hatte. 53iS tn bte 90er Oaljre htnetn hat man bte Quell»
wafferoetfötgung ermettert, für bie ©tabt unb bie Stach=
hat »©emetnben. Blan fuchte SBoffer p taufen tn ben

^antonen ©t. ©allen, Slppenjcü 2l.=Bh. unb Slppenjeü
'vt'Sth- ®aS ©rgebniS mar nicht pfrlebenfteßenb: Seils
^hlte es am ©ntgegenfommen ber beteiligten ©emetnben,
toils an genügenden Bien gen — man barf faft fagen
|[ücfltchermetfe. ®ann gtng man unroißtürltch an ben

jpobenfee, mo anfangs ber 90er gahre mit bem SluSbau
heS ©eeroafferroerteS für bte ©tabt unb bte Stuften ge»

Wetnben begonnen mürbe.'

b) Slbleitung beS SBafferS.

ber Zuführung heS SBäffetS muft auch bte 9Jb»

!%ung £>anb tn Çanb gehen. ©le ©tabt @t. ©aßen

arm an gluftläufen ; nur bte ©telnach fam als -Bor»

[wter tn grage. Slber balb genug mar btefe p otel
°®Iaftet; megen ber ©eruchSbeläftigung muftte man fie

aafangs ber 90er gahre etnberfen. ®aS mar ber erfte

f^ïitt pr Kanalifalion. ®te ©ettenfanäle roaren fehr
hï'Witio, metft aus 4 platten beftehenb, tn geringer Stefe

?"%, nur für bte Slbführung beS QberflächenroafferS
Rechnet. SllS aber Kücher» unb Slbtrittmaffer htrtju»
amen, trat eine Berfchmutjung beS BorfluterS ein. ©Ine

"berung roar alfo bureaus nötig. Saft gletchjeittg
^Sannen bte Borflubten für bte richtige Kanalifalion;
ncfl® heftanben anfangs hauptfächltch barin, bte Raffer»

' aftWengen p ermitteln. Bon ber ©teinachetnbccfung

Chatte man roenig ©runblagen. SBährenb 20 bis 25

fahren machte man einläftlicfte Bleffungen ber Bteber»

wit felbftregiftrterenben Slpparaten. ©te Biojimat»
tiul ' ffijienten finb fehr oerfchleben. ®ie ©imenftontc*

tn»«' .a'atbe bann aßetbingS nicht nach ben Blajçtmal»
ftficL^ en, fonbern an £>anb ber ©rqebntffe für oer»

&L ©teilen beregnet unb etn Btiitel genommen,
etmlr ^^öcfftdhtigte man bte einzelnen Slbfluftmengen oon
tibiv r Quartieren : bic&t unb roeniger bicfjt, fomte offen

'oute ©c biete. ©le Kocfftjtenten erhielten Bebuftionen
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für ©c biete in ber ©bene, 3ufCf|täge für bie Slbhänge
ufro. ®tefe Slbflufttocffijienten per ha unb sec. lauten:
gür bte ©tetnach (1894 etngebeeft) 56 1

gür Çauptfammelfanâle 75 1

gür einzelne Kanäle bis 94 1

gür einzelne ©iraftenjüge bis 113 1

Kleinere Baugruppen mit ausgebauten Straften»
jügen .»». v 113-131 1

gür £>auSentroäfferung (Dachflächen) 150 1

®ap famen für einzelne Sofaloerhältniffe geroiffe
Korrefturen, teilmetfe als gufdjlag, teilmeife als Slbjug.
3Jlit btefen Berechnungen ift man burchfcfjntttllch höher
gefommen, als bie Slngaben tn ber Siteratur aufroetfen;
aber man muft berücffichtigen, baft ©t. ©aßen etroaS
otel Stteberfchläge hat. ®aS îleft genügt fomit für bte

gewöhnlichen groften Stteberfchläge, nirfjt aber für gar s

aufterorbentltche gäße, bte aße gahrhunberte jroet bis
bret SWal oorfommen. gür folche gäße baut man auch
bie Kanaltfationen ntcljt auS, roetl bte Koften otel ju
hoch mürben.

®te beftehenben Kanäle maren mit menigen SluS»

nahmen nicht mehr ju oermenben; entmeber muftte man
fee oerlegen ober umbauen, ©te Sänge beS Kanaltfation?»
nefteS beträgt gegen 60 km; bte neueften ©rfahrungen,
bte man an anbern Orten mit Borteil oerroenbet, fmb
ungeroenbet roorben.

c) ©ie Kläranlage,
©ine ^auptfehmterigfett bei ber KanaltfationS=grage

mar ber mangelhafte Bor fluter ber ©teinach; balb genug
rourbe fie jur Kloadfe, bte an ber ©emetnbegrenje Soblat
auSmünbete unb bort Slnlaft ju berechtigten ©tnfpraChen gab.

ßtichtige unb bauetnbe Slbhilfe fonnte baher nur eine
Kläranlage bringen. Borerft rooßte man fte möglichft
nahe am Kanalneft bauen, etroaS unterhalb ber ©tation
©t. giben, auf etnem ©elänb'e, bas etroaS abgelegen mar,
tn unmittelbarer Bähe ber ©telnach H<h befanb unb fefton
ber ©tabt gehörte, ©egen btefeS Brojeît haben bte 2lr»
roohner unb bte ©emetnbe ©ablat rellamiert unb BefurS
eingelegt beim BegierungSrat. Obmohl bte ©tnfprache
oom BegterungSrat cbgerotefen rourbe, !am bie ©tabt
oon felbft barauf, btefen Blaft für bte Kläranlage auf»
pgeben, um fo mehr, roetl er injroifchen oom ©eteifc
ber Bobenfee—Doggen burgbahn bureftfehnitten mürbe.
SlßerbingS hätte bte gtädje nodh für ben erften SluSbau
unb etnige ©rroeiterungen genügt.

SBettere ©tubten für etne Slbleitung nach ber Sitter,
Einlage beim ©tlenholj unb anbere führten nicht p einem
befrtebigenben ©rgebniS. ©chlteftlich lam man nach >afen
tn ber ©emetnbe SBittenbach, mo man etne geetgnete
unb genügenb grofte Slegenfchaft erroerben îonnte. ©aS
bebtngte aßerbtngS etne etma 4 km lange ^ulettung.

über bie 31 rt ber Klärung finb oetfehiebene

©qfteme an anbern Orten etnläftltch geprüft roorben:
©ntroeber muft man bte natürliche Klärung, baS Bc»

rlefelungS'-Berfaftren, ober bahn ein IttnftltcheS ©qftem
einführen, gür bte auSgebehnten Btefelfelber mangelte

oor aßem geetgneter Boben, bann auch &er genügenbe

Poft. ©chmerer Sehm boben, rote er tn ber Umgebung
oon'St. ©aßen f«h oorfinbet, ift burcftauS ungeetgnet;

nötig ftnb grofte, bratnterte ©anbflädhen. ©a foroohl bte

Bobenpretfè oerhältniSntäftig ftwh ftnb unb geetgneter
@anb otel îoften mürbe, roomit Bau unb Betrieb fehr
hoch ju flehen fämen, muftte man oon ber natürlichen
Klärung cbfehen.

Bet ber fünftltchen Klärung fommen tn grage baS

güßoetfahren ober baS biologifChe ©pftem.
©er etma 4 km lange guleitungSfanal fchlteftt

an bte ©telnachelnbecfung an. ©le ©tetnaChetnroölbung

hat nämlich ein grofteS SJlittelprofil oon etroa 5 m

Jllustr. schweiz.

V. Hauptversammlung
der BcreinWU Schweizmscher StraWNii-
Ächmämer m A. Zmi IN? i» St. GW«.

(Korrespondenz.)

(Schlich.)

III. Aesuch der städtischen Aläranlage
in ^ofen bei Ulittenbach.

Herr Stadlrat L. Kilchmann erläuterte an Hand
eines Modells und ausgehängten Plänen den Bau und
die Wirkung der Kläranlage; Herr Gemeindeingenieur
W. Dick und einige Beamte des Bauamtes übernahmen
nachher die Führung.

Aus den Ausführungen des Herrn Stadtrat L. Kilch-
mann und der anschließenden Besichtigung sind zu erwähnen :

a) Zuleitung des Wassers.
Bis Mitte der 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts

hatte die Stadt St. Gallen keine eigentliche Wasserver-
mrgung. Brunnen von den benachbarten Hängen und
Sodbrunnen deckten den Bedarf an Trink- und Brauch-
masser. Ende der 70er und Anfang der 80er Jahre
îrat man an die Ausführung der Wasserversorgung, in-
dem man aus benachbarten appenzellischen Gemeinden
Wasser beschaffte. Trotz den bescheidenen Mengen hatte
man Mühe, das Wasser an Mann zu bringen. Bequem-
iichkeit und die großen Vorteile trugen dazu bei, den
Verbrauch rasch zu steigern. Nach und nack wurde keine

Wohnung mehr gemietet, die nicht die Wasserversorgung
hatte. Bis in die 90er Jahre hinein hat man die Quell-
Wasserversorgung erwettert, für die Stadt und die Nach-
bar-Gemeinden. Man suchte Wasser zu kaufen in den
Kantonen St. Gallen, Appenzell A.-Nh. und Appenzell
>t-Rh. Das Ergebnis war nicht zufriedenstellend: Teils
fehlte es an, Entgegenkommen der beteiligten Gemeinden,
kils an genügenden Mengen — man darf fast sagen

glücklicherweise. Dann ging man unwillkürlich an den
Vodensee, wo anfangs der 90er Jahre mit dem Ausbau
"es Seewasserwerkes für die Stadt und die Außengc-
Meinden begonnen wurde/

b) Ableitung des Wassers.
Mit der Zuführung des Wassers muß auch die Ab-

mhrung Hand in Hand gehen. Die Stadt St. Gallen
ül arm an Flußläufen; nur die Steinach kam als Vor-
buter in Frage. Aber bald genug war diese zu viel
Glastet- wegen der Geruchsbelästigung mußte man sie

anfangs der 90er Jahre eindecken. Das war der erste

schritt zur Kanalisation. Die Seitenkanäle waren sehr

bnmitiv. meist aus 4 Platten bestehend, in geringer Tiefe

^legt. nur für die Abführung des Oberflächenwassers
.^rechnet. Als aber Kücher- und Abtrittwasser hinzu-

^ Men. trat eine Verschmutzung des Vorfluters ein. Eine
nderung war also durchaus nötig. Fast gleichzeitig

°sgannen die Vorstudien für die richtige Kanalisation;
bestanden anfangs hauptsächlich darin, die Wasser-

l>° .Mengen zu ermitteln. Von der Steinachetndeckung
hatte man wenig Grundlagen. Während 20 bis 25

Wen machte man einläßliche Messungen der Nieder-

à Mit selbstregistrterenden Apparaten. Die Maximal-
r»I ^ìzienten sind sehr verschieden. Die Dimensions-

ko»«- .uwrde dann allerdings nicht nach den Maximal-

sckà ten, sondern an Hand der Ergebnisse für ver-

D„, Stellen berechnet und ein Mittel genommen.
ei»Ä berücksichtigte man die einzelnen Abflußmengen von

« Quartieren: dicht und weniger dicht, sowie offen
'aute Gebiete. Die Koeffizienten erhielten Reduktionen

.-Zeitung („Meisterblatt") ê05

für Gebiete in der Ebene, Zuschläge für die Abhänge
usw. Diese Abflußkoeffizienten per da und see. lauten:
Für die Stetnach (1894 eingedeckt) 56 I

Für Hauptsammelkanäle 75 I

Für einzelne Kanäle bis 94 I

Für einzelne Straßenzüge bis 113 I
Kleinere Baugruppen mit ausgebauten Straßen-

zügen 113-131 l
Für Hausentwösssrung (Dachflächen) 150 I

Dazu kamen für einzelne Lokalverhältnisse gewisse
Korrekturen, teilweise als Zuschlag, teilweise als Abzug.
Mit diesen Berechnungen ist man durchschnittlich höher
gekommen, als die Angaben in der Literatur ausweisen;
aber man muß berücksichtigen, daß St. Gallen etwas
viel Niederschlüge hat. Das Netz genügt somit für die
gewöhnlichen großen Niederschläge, nicht aber für garz
außerordentliche Fälle, die alle Jahrhunderte zwei bis
drei Mal vorkommen. Für solche Fälle baut man auch
die Kanalisationen nicht aus, weil die Kosten viel zu
hoch würden.

Die bestehenden Kanäle waren mit wenigen Aus-
nahmen nicht mehr zu verwenden; entweder mußte man
sie verlegen oder umbauen. Die Länge des Kanalisation?-
netzes beträgt gegen 60 km; die neuesten Erfahrungen,
die man an andern Orten mit Vorteil verwendet, sind
angewendet worden.

e) Die Kläranlage.
Eine Hauptschwierigkett bei der Kanaltsations-Frage

war der mangelhafte Vorfluter der Steinach; bald genug
wurde sie zur Kloacke, die an der Gemetndegrenze Tablat
ausmündete und dort Anlaß zu berechtigten Einsprachen gab.

Richtige und dauernde Abhilfe konnte daher nur eine
Kläranlage bringen. Vorerst wollte man sie möglichst
nahe am Kanalnetz bauen, etwas unterhalb der Station
St. Fiden, auf einem Gelände, das etwas abgelegen war,
in unmittelbarer Nähe der Steinach sich befand und schon
der Stadt gehörte. Gegen dieses Projekt haben die An-
wohner und die Gemeinde Tablat reklamiert und Rekurs
eingelegt beim Regierungsrat. Obwohl die Einsprache
vom Regierungsrat abgewiesen wurde, kam die Stadt
von selbst darauf, diesen Platz für die Kläranlage auf-
zugeben, um so mehr, weil er inzwischen vom Geleise
der Bodensee—Toggenburgbahn durchschnitten wurde.
Allerdings hätte die Fläche noch für den ersten Ausbau
und einige Erweiterungen genügt.

Weitere Studien für eine Ableitung nach der Sitter,
Anlage beim Erlenholz und andere führten nicht zu einem
befriedigenden Ergebnis. Schließlich kam man nach Hosen
in der Gemeinde Wittenbach, wo man eine geeignete
und genügend große Liegenschaft erwerben konnte. Das
bedingte allerdings eine etwa 4 km lange Zuleitung.

über die Art der Klärung sind verschiedene

Systeme an andern Orten einläßlich geprüft worden:
Entweder muß man die natürliche Klärung, das Bc-
rteselungs-Verfahren, oder dann ein künstliches System
einführen. Für die ausgedehnten Rieselfelder mangelte

vor allem geeigneter Boden, dann auch der genügende

Platz. Schwerer Lehmboden, wie er in der Umgebung

von St. Gallen sich vorfindet, ist durchaus ungeeignet;
nötig sind große, drainierte Sandflächen. Da sowohl die

Bodenpretsè verhältnismäßig hoch sind und geeigneter

Sand viel kosten würde, womit Bau und Betrieb sehr

hoch zu stehen kämen, mußte man von der natürlichen
Klärung absehen.

Bei der künstlichen Klärung kommen in Frage das

Fülloerfahren oder das biologische System.
Der etwa 4 km lange Zuleitungskanal schließt

an die Steinachetndeckung an. Die Steinachetnwölbung
hat nämlich ein großes Mittelprofil von etwa 5 m
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Srette unb 5 m £öbe fût: bag <Stetnac^roaffer unb bte

bamit betriebenen Kraftwerfe, forale jwet ©eitenrlnnen.
Severe jtnb beftimmt pr Aufnahme beg ©chmuß wafferg
unb fo beregnet, baß bei 10 fâcher Serbfinnung bte

©chmußroaffetrlnnen tn bag £>auptprofil überlaufen. Ste
©ettenrtnnen werben pm guieitung?»
fanal, ber teilrcetfe alg ©tollen (etwa 1550 m) oon
1,10—1,60 m, teilroetfe im Sagbau erftetlt würbe unb
bie ©tettracf) in einem etma 30 m langen Slquäbuft aug
armiertem Seton überfpannt. Sag ©oblengefäüe ift
wecljfelnb oon 2,2 %o big 30 %o.

Surch ben ©anbfang, ber unterhalb ber Station
®t. giben angelegt ift, finbet etne Sorretnigung ftatt.
@g fmb jwet Seifen oon je 12,0x2,5 m unb 300 m®

Schalt. $ter foüen burch geeignete Steden unb Sermtn»
betung ber ©efdhwtnbigfett namentlich Kieg unb ©anb
prücfbebalten werben. Ste Oefc^roinbigfeit beträgt
12 cm/sec. bei Weberwaffer unb 30 cm/sec. bei Çocfj»

waffer. Siußer Kieg unb ©anb werben auch bte größern
©djwebeftoffe (Süchfen, Sterletchen, £>olzteüe ufw.) im
©anbfang prücfbebalten. ®er über» unb Seetlauf ge^t
unmittelbar tn bag ©tetna<f)bett. Set Çodhwaffer, b. 1).

bei etwa bretfacher Serbünnung, tritt ber Überlauf tn
Sätigfeit. 2llg ©chmußwaffertnenge würbe ber gefamte

bejra. Slbfluß ber SBafferoerforgung angenommen.
Ser gulettunggfanal befinbet fidh auf eine ©trecfe oon
1,5 km tn ber ©taatgftcaße unb wirb auf 140 m alg
Slquäbuft über bte Siegenfd^aft geführt. Stefe in armiertem
Seton abgeführte Konftruftion ift wegen ber Sfagbebnung
burch bie SBärme breigeteilt; jeber Seit tann fiel) fetb»

ftäabig bewegen. 31uf bte gartje Sänge îomrnen ©efamt»
augbebnungen big p 40 cm oor. Sie Serbtnbung p)ifd&en
ben einzelnen Seilen ift mit barmonifaartig geformten
Kupferblechen bergefiellt. Siefe Sorridhtung funïtiontert
anjtanbglog unb bat ftdb febr gut bewährt.

Set ber ©inführung in bte Kläranlage befinbet ftdb
nodEjmalg ein ©anbfang mit Wehen, jut ©ammlung
oon Kieg unb ©anb, fowie aUfäüig unterwegg
geîommenen größern ©dbwebeftoffen.

Ste gunttionen ber eigentlichen Kläranlage fönnen
zufammengefaßt werben wte folgt:

1. Sorretnigung (©ebimentierung);
2. Siologifdbe Reinigung, famt Utadbreinigung ;

3. ©dblammbebanblung.

1. ®ie ©ebimentierung.
9tadb bem Surdfjfluß beg ©anbfangeg gelangt bag

SCBaffer in bte 6 @mf<her»Srunnen, bte p je 2 in
3 ©ruppen paraOel gefdpttet finb. ®urdb geeignete Sor»
ricfjtungen (oerftellbare Sürenfdbieber) ift bafür geforgt,
baß aÜe brei ©ruppen gleichmäßig bebient werben. ®te
©mfdjer Srunnen finb £>oh!förper oon 10 m Surcijmeffer
unb 9 m Siefe. ®utdb ben ©inbau oon Srettern wirb
bag Kanalwaffer auf ben ganzen öuerfdbnttt gleichmäßig
unb mit gleichmäßiger ©efchwtnbigfelt oerteilt ; eg bürfen
alfo leine eigentlichen „ SBaffetläufe " entfießen, fonbern
bag SBaffer muß wenigfteng 2 ©tunben im ©mfcher»
Srunnen bleiben. SurdE) btefe bebeutenbe Sermtnberung
ber ©efchwtnbigteit (big 3 mm in ber ©eîunbe) werben
bte ©Inïftoffe gefällt; fte fallen auf fdhiefe Sretter unb
oon btefen tn bte gaulfammer hinunter. Surdfj geeignete
Sfnorbnung ber Sfbrutfchböben hut man für ben Abgang
ber ©afe geforgt; tn ber SJtitte jebeg @mfcher>Srunneng
befinbet fleh btefür etn Kamin. Um beibe hlnterelnanber
gefchalteten Srunnen, b. b- bie unten liegenben gaul»
fammetn, gleichmäßig mit ©cßlamm füllen p fönnen,
ift bte ©Inridhtung fo getroffen, baß man gu= unb 2lb>

lauffanal umfteüen fann; Denn naturgemäß wirb im
erften Srunnen meßr ©d&lamm pm 3lbfeßen fommen
alg im zweiten. ®er Schlamm muß auggefault werben,

b. h- « muß fo lange in ber ©chtammfammer bleiben,
big bie geruchbeläftigenben Seftanbteiie in luftföemiger
gorm burdb bte Kamine entwichen ftnb. Sange, b. b-

etwa Drei Slerteljabre, wollte biefer gaulprojeß nidf)t
recht gelingen; erft feit man ©dblamm einige Sage ber
Sonne augfeßte unb ißn bann ben gaulfammern pfeßte,
funftioniert ber gaulprojeß anftanbglog. ®ie gaulräume
finb fo groß, baß fte ben Schlamm oon 150 big 2C0

Sagen aufnehmen fönnen; bamit ift bte SOtöglichfett für
grünbltche Sachführung beg gaul » Setfaßreng gewähr*
letftet. ®er ©chlamrn wirb jeben üütonat zwei SM in
bte ©dhlammfammern abgelaffen unb oon bort abgeführt.

2. Sie biologifche Steinigung.
gn ben @mfcher=Srunnen bot bag SÜBaffer etwa 80

Prozent beg ©dhlammeg abgegeben ; ber Steft muß burch
bte Sropfförper entfernt werben. @g finb 4 ©teinfötper
oon je 2000 m" gläcße unb 4000 m" ^ubolt. Son
unten nach oben ftnb aufgefcfjichtet: ©robe ©tetne, feine
©teine, Kupolfchlacfen (bte Kupolfdhladen oerwittern nicht).
Sie ©tetne wechfeln oon 12 cm big 7 cm ©röße, bie

©cfflacfen oon 7 cm big 1 cm Körnung; mit ber 30 cm
hoben ©chlacfenfdhicht hoben bte Sropfförper etwa 2 m
£>öhe. Ser Soben ber Sropfförper befteht aug etnem

©tetnbett, batüber Seton, mit Steigung gegen bte 2lb*

flußgräben. Sie Sefchidfung ber Sropfförper ift inter»
mittierenb. Sag SB a ffet wirb nach bem Surchfluß burch
bte @mfdher=Srunnen tn Sehältern gefammelt ; eine auto»

matifche @ntleerungg»Sorrichtung forgt baffir, baß eg

plößli^ unb nur oon geit p ben über ben Sropf»
förpern angebrachten ©treubüfen pgeführt wirb. 3ebe
Sefchicfung bringt 10—12 m® SCBaffer auf einen Sropf^
förper. Sie Slnotbnung ift fo getroffen, baß etne fletnere
Sefdhidfunggfammer nur einen, eine größere Kammer bte

brei übrigen Sropfförper bebtent. Sie Sefchidfung geflieht
mit Unterbrechungen, bamit mögltchft otei Suft bajwifd&en
fommt, woburdh bte Sebewefen, bie bag SDBaffer reinigen
müffen, ftdh entwicfeln fönnen. Çaben bte ©mfcherbrunnen
ben ßmeef, bag SfBaffer jinfftoffeet p machen, fo muß
ber Sropfförper fte fäulnfgfret bringen.

Sie unmittelbar angefdhloffene Sorridhtung für bie

Sladhflärung ift auch mteber etn zweiteiliger ©rnfdhet'
brunnen oon etwag fletnerer Sauart. Siefe Sorridhtung
hat ben gweef, bie Slbbauprobufte aug ben Sropfförpetn
zurücfzuhalten.

3. ©dblammbebanblung.
SBährenb früher, bei nicht genügenber 2lugfaulung>

bie tägliche ©dhlammenge big gegen 20 m® augmadhte^
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Breite und 5 m Höhe für das Stetnachwasser und die

damit betriebenen Kraftwerke, sowie zwei Seitenrinnen.
Letztere sind bestimmt zur Aufnahme des Schmutz wasfers
und so berechnet, daß bei 10-facher Verdünnung die

Schmutzwasserrtnnen in das Hauptprofil überlaufen. Die
Seitenrinnen werden zusammengefaßt zum Zuleitung?-
kanal, der teilweise als Stollen (etwa 1550 m) von
1,10—1.60 m, teilweise im Tagbau erstellt wurde und
die Steinach in einem etwa 30 m langen Aquädukt aus
armiertem Beton überspannt. Das Sohlengefälle ist
wechselnd von 2,2°/oo bis 30 "/<><>.

Durch den S and fang, der unterhalb der Station
St. Fiden angelegt ist, findet eine Vorreinigung statt.
Es sind zwei Becken von je 12,0x2,5 m und 300
Inhalt. Hier sollen durch geeignete Rechen und Vermin-
derung der Geschwindigkeit namentlich Kies und Sand
zurückbehalten werden. Die Geschwindigkeit beträgt
12 om/seo. bei Niederwasser und 30 emà. bei Hoch-
wasser. Außer Kies und Sand werden auch die größern
Schwebestoffe (Büchsen, Tierleichen, Holzteile usw.) im
Sandfang zurückbehalten. Der über- und Leerlauf geht
unmittelbar in das Steinachbett. Bei Hochwasser, d. h.
bei etwa dreifacher Verdünnung, tritt der Überlauf in
Tätigkeit. Als Schmutzwaffermenge wurde der gesamte

Zu- bezw, Abfluß der Wasserversorgung angenommen.
Der Zuleitungskanal befindet sich auf eine Strecke von
1,5 km in der Staatsstraße und wird auf 140 m als
Aquädukt über die Liegenschaft geführt. Diese in armiertem
Beton ausgeführte Konstruktion ist wegen der Ausdehnung
durch die Wärme dreigeteilt; jeder Teil kann sich selb-

ständig bewegen. Auf die ganze Länge kommen Gesamt-
ausdehnungen bis zu 40 em vor. Die Verbindung zwischen
den einzelnen Teilen ist mit harmonikaartig geformten
Kupferblechen hergestellt. Diese Vorrichtung funktioniert
anstandslos und hat sich sehr gut bewährt.

Bei der Einführung in die Kläranlage befindet sich

nochmals ein Sand fan g mit Rechen, zur Sammlung
von Kies und Sand, sowie allfällig unterwegs hinzu-
gekommenen größern Schwebestoffen.

Die Funktionen der eigentlichen Kläranlage können

zusammengefaßt werden wie folgt:
1. Vorreinigung (Sedimentierung);
2. Biologische Reinigung, samt Nachreinigung;
3. Schlammbehandlung.

1. Die Sedimentierung.
Stach dem Durchfluß des Sandfanges gelangt das

Wasser in die 6 Emscher-Brunnen, die zu je 2 in
3 Gruppen parallel geschaltet sind. Durch geeignete Vor-
richtungen (verstellbare Türenschieber) ist dafür gesorgt,
daß alle drei Gruppen gleichmäßig bedient werden. Die
Enficher Brunnen sind Hohlkörper von 10 m Durchmesser
und 9 m Tiefe. Durch den Einbau von Brettern wird
das Kanalwaffer auf den ganzen Querschnitt gleichmäßig
und mit gleichmäßiger Geschwindigkeit verteilt; es dürfen
also keine eigentlichen „ Wafferläufe " entstehen, sondern
das Wasser muß wenigstens 2 Stunden im Enficher-
Brunnen bleiben. Durch diese bedeutende Verminderung
der Geschwindigkeit (bis 3 mm in der Sekunde) werden
die Stnkstoffe gefällt; sie fallen auf schiefe Bretter und
von diesen in die Faulkammer hinunter. Durch geeignete
Anordnung der Abrutschböden hat man für den Abgang
der Gase gesorgt; in der Mitte jedes Emscher-Brunnens
befindet sich htefür ein Kamin. Um beide hintereinander
geschalteten Brunnen, d. h. die unten liegenden Faul-
kammern, gleichmäßig mit Schlamm füllen zu können,
ist die Einrichtung so getroffen, daß man Zu- und Ab-
laufkanal umstellen kann; denn naturgemäß wird im
ersten Brunnen mehr Schlamm zum Absetzen kommen
als im zweiten. Der Schlamm muß ausgefault werden,

d. h. er muß so lange in der Schlammkammer bleiben,
bis die geruchbelästigenden Bestandteile in luftsörmiger
Form durch die Kamine entwichen sind. Lange, d. h.
etwa drei Vierteljahre, wollte dieser Faulprozeß nicht
recht gelingen; erst seit man Schlamm einige Tage der
Sonne aussetzte und ihn dann den Faulkammern zusetzte,

funktioniert der Faulprozeß anstandslos. Die Faulräume
sind so groß, daß sie den Schlamm von 150 bis 260
Tagen aufnehmen können; damit ist die Möglichkeit für
gründliche Durchführung des Faul - Verfahrens gewähr-
leistet. Der Schlamm wird jeden Monat zwei Mal in
die Schlammkammern abgelassen und von dort abgeführt.

2. Die biologische Reinigung.
In den Emscher-Brunnen hat das Waffer etwa 30

Prozent des Schlammes abgegeben; der Rest muß durch
die Tropfkörper entfernt werden. Es sind 4 Steinkörper
von je 2000 m'^ Fläche und 4000 m^ Inhalt. Von
unten nach oben sind aufgeschichtet: Grobe Steine, feine
Steine, Kupolschlacken (die Kupolschlacken verwittern nicht).
Die Steine wechseln von 12 em bis 7 em Größe, die

Schlacken von 7 cm bis 1 cm Körnung; mit der 30 em
hohen Schlackenschicht haben die Tropfkörper etwa 2 m
Höhe. Der Boden der Tropfkörper besteht aus einem

Steinbett, darüber Beton, mit Steigung gegen die Ab-
flußgräben. Die Beschickung der Tropfkörper ist inter-
mittierend. Das Wasser wird nach dem Durchfluß durch
die Emscher-Brunnen in Behältern gesammelt; eine auto-
matische Entleerungs-Vorrichtung sorgt dafür, daß es

plötzlich und nur von Zeit zu Zeit den über den Tropf-
körpern angebrachten Streudüsen zugeführt wird. Jede
Beschickung bringt 10—12 m° Waffer auf einen Tropf'
körper. Die Anordnung ist so getroffen, daß eine kleinere

Beschickungskammer nur einen, eine größere Kammer die

drei übrigen Tropfkörper bedient. Die Beschickung geschieht
mit Unterbrechungen, damit möglichst viel Luft dazwischen
kommt, wodurch die Lebewesen, die das Wasser reinigen
müssen, sich entwickeln können. Haben die Emscherbrunnen
den Zweck, das Wasser sinkstoffcei zu machen, so muß
der Tropfkörper sie fäulnisfrei bringen.

Die unmittelbar angeschlossene Vorrichtung für die

Nachklärung ist auch wieder ein zweiteiliger Enficher-
bcunnen von etwas kleinerer Bauart. Diese Vorrichtung
hat den Zweck, die Abbauprodukte aus den Tropfkörpern
zurückzuhalten.

3. Schlammbehandlung.
Während früher, bei nicht genügender Ausfaulung,

die tägliche Schlammenge bis gegen 20 m" ausmachte,
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lüar rm mm
Ift fie jeljt auf täglich 8—10 m" jurüdgegangen. AQe

r-10 Sage roerben bte Jaultammem etroaS abgelaffen.

»at ®$lamm fliegt buret) natürlich (Sefäüe auS ber
^«Hammfammer gegen baS ®chlammabfet)baffln, baS
aus 18 Abteilungen befielt. @S ftnb bleS etne Art «tefel»
leiber, mit ©tunbablaß unb@ChlacfenfüHung. ®er ©ctjlamm
plroâffert ftcf) ; baS SBaffer ftetert burch bte ©Staden,
'ajumelt in ben SängSfanälen unb roirb oollftänbig
setiatt In bte ©telnaCE) htnuntergelettet. Olad) ber Sroct
1^8 enthält ber Schlamm nod) 30% ÜBaffer. ®er
|"hlamm roirb getroetnet, bis er feft ift, roaS etroa 10
£age bauert. ®ann roirb er auf Raufen geroorfen unb
Jt für bte Abgabe an Sanbroirte, ©ärtnereien ufro. berett.

r^hrenb ber Schlamm früher etne jäh® Maffe bilbete,

»t
9t er, fett baS Jauloetfahren richtig funftiontert,

,{J* gut auf. ®er flüffige ©djlamm enthält 80 «rojent
gaffet ; er beflt3t etne ®fingroitfung rote gute ©taüjaudhe

roirb oermittelft etner befonbern Ablaufetnrichtung,
te oberhalb ben Schlammfelbexn etngefchaltet ift, an bte

„fronte toftenloS abgegeben. ®le anfänglichen «or>

]Kn oöQig oerfchrounben, fo baß alle 14 Sage
bis 200 SBagen abgeholt roerben.

tt,i.£tdht jur eigentlichen Kläranlage gehörenb, aber oolts»

»i ^afttich richtig mit ihr oerbunben, ift eine tieine

ïtftv UitätS»3entrale. ®a8 Söaffer, baS jtemltch

gnl««S bem «adjtlärbrunnen ïommt, roirb tn einem

ta«'?®* Don 5000 m» Jnhalt, mit «oben unb «Seiten»

Qu« " «tus armiertem «eton, gefammelt. ©Ine Settun g

Jum Hartem «eton non 600 mm ®urd)meffer führt

C S«1H$loß, oon bort etne fchmlebetferne Settung

JW* r
mm ®urchmeffer jur 80 m tiefer gelegenen

Önf. an ber Stetnach- ®er Strom, ber burch etnen

®t' 5®'n* 400 PS erjeugt roirb, bient für bte ©tabt
' fallen als ®pit)enbectung.

4. Kofien unb ftoftenbectung.
'"in^»^ ®tetnachüberbauung roirb baS ganje ftanall»

«Wpoft* 4,460,000 Jr. foften, barunter folgenbe

jr. 290,000

„ 155,000

„ 3,180,000

„ 510,000

llelJh ^oftenbectung hot man oerfdjtebene Mög'
4 ^ gefaxt, «on etner Koftenoertetlung

CS r, rote fie otelfach tn ®eutfc^lanb üblich
* hellengenommen, roell fte ju ungerechten

^gemeine ftoften,
|»ïopriationen
®tabt ftanaltjation
Kläranlage

Jn ©t. ©allen roerben, jahlbar tn 8 Jahresraten,
oon ben ©runbbejihern erhoben: 8%o oom Affeturanj
roert unb 8 «p für ben äQuabratmeter «oben. ®aS
bringt runb 2 Millionen ©tnnahmen. ®te ©tabt hat
noch 2,400,000 Jr. aufjubrtngen, roelche Summe burch
jährliche Amortifationen oon Jr. 60,000 getilgt roirb.

®aS oor etroa 10 Jahren begonnene ftanalifationS»
roert ift bis auf roenige Arbeiten oollenbet. An ber
Ausführung ber Kläranlage benteffen, ift eS ein Mufter»
roert ber Stefbautunft.

(Uber einen Umschlag des Regimtngsraus
zur Beilegung de$ maurer$treiKe$ in Zürich

roirb ber „91. 3- 3-" folgenbeS berichtet: Jm Maurer»
geroerbe ber Stabt Jülich befiehl fett Anfang Mai etn
offener ftonflift jroifdjen Arbeitgebern unb Arbeitern.
Sefctere hatten im Jrühjahr bebeutenbe Sohnerhöhungen
unb bie gletChjettige «ertürjung ber tägltchen ArbeitSjett
um etne ©tunbe oerlangt, ©in unter Mitroirfung einet
«ertretung beS ©tabtrateS gemachter «orfchlag beS ©tni»
gungSamteS, ber etne ftarte Sohnerhöhung oorfah unb
bie Siegelung ber Jrage nach ber ArbeitSjett auf nädjfteS
Jahr oerfchob, rourbe oon ben Arbeitern abgelehnt, ob-
fchon angefehene polttifd)e Arbeiterführer fid) bafür etn
festen. @S fteht feft, baß hauptfäChltdj AuSlänber btefen
«efdjluß gegen ben 2Men ber etnhetmifchen Arbeiter
burdjgebrüdt haben, ©te brachten eS burd) Anroenbung
ber befannten Mittel auch fettig, baß etn großer Seit
ber Maurer unb §anblanger tatfäChltch bte Arbeit nteber»

legte, um brausen auf bem Sanbe bei jehn», elf» unb
jroölfftünbiger ArbeitSjett unb otel ntebrigern Söhnen baS

©nbe beS ftonflifteS abjuroarten. SCBenn ber bebeutenb

tletnere «erbtenft jum Unterhalt ber tn 3öric^ jurüct
gebliebenen Jamilie ntCht auSretChen füllte, ftanben ja
btefer noCh bte oerfdjtebenen öffentlichen UnterftühungS

etnrichtungen jur «etfügung.
©tn ftonflift im Maurergeroerbe jtet)t baS ganje «au»

geroerbe tn MitletbenfChaft. «ebeutet er fdjon tn nor»

malen Jetten etne läftige ©törung beS roirtfChaftltChen

SebenS, fo gilt baS tn noch höherem Maße für bte heu»

tigen «erfjältntffe. @S ift beStjalb oerftänblich, baß bte

fantonalen «ehörben eS als ihre «fliCht erachteten, oer»

mittelnb etnjugretfen. ©Ine ®reteroertretung beS Siegte»

rungSrateS hatte mehrere «efpredjungen mit ben «at=
teten- fie gelangt nun auf ©runb ber erhaltenen Auf»

fdjlüffe ju folgenbem «ermittlungSoorfdjlage : «ejüglich

«ertürjung ber ArbeitSjett fteQt ftch bte «egterung auf
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llt sie jetzt auf täglich 8—10 m" zurückgegangen. Alle

Tage werden die Faulkammern etwas abgelassen.

»A Schlamm fließt durch natürliches Gefälle aus der
Schlammkammer gegen das Tchlammabsetzbasstn, das
aus 18 Abteilungen besteht. Es sind dies eine Art Riesel-
leider, mit Grundablaß undTchlackenfüllung. Der Schlamm
entwässert sich; das Wasser sickert durch die Schlacken,
wmmelt sich in den Längskanälen und wird vollständig
»Wart in die Stetnach htnuntergeleitet. Nach der Trock-

ang enthält der Schlamm noch 80°/» Wasser. Der
Schlamm wird getrocknet, bis er fest ist, was etwa 10

A>ge dauert. Dann wird er auf Haufen geworfen und

A für die Abgabe an Landwirte, Gärtnereien usw. bereit,
fahrend der Schlamm früher eine zähe Masse bildete,
U'Ngt er, seit das Faulverfahren richtig funktioniert,
ihr gut auf. Der flüssige Schlamm enthält 80 Prozent

asser; er besitzt eine Düngwirkung wie gute Stalljauche
Ad wird vermittelst einer besondern Ablaufeinrichtung,
le oberhalb den Schlammfeldern eingeschaltet ist, an die
andwirte kostenlos abgegeben. Die anfänglichen Vor-
leile sind völlig verschwunden, so daß alle 14 Tage

bis 200 Wagen abgeholt werden.

n,i^,lcht zur eigentlichen Kläranlage gehörend, aber volks-

N- îchastlich richtig mit ihr verbunden, ist eine kleine

ks^Urizitäts-Zentrale. Das Wasser, das ziemlich

gn.,, aus dem Nachklärbrunnen kommt, wird in einem

Wer von 5000 m-> Inhalt, mit Boden und Seiten-

au« aus armiertem Beton, gesammelt. Eine Leitung

-à Agiertem Beton von 600 mm Durchmesser führt

n
"' Wasserschloß, von dort eine schmtedeiserne Leitung

New-, mm Durchmesser zur 80 m tiefer gelegenen

G ""ale an der Stetnach. Der Strom, der durch einen

Tt m
or von 400 ?8 erzeugt wird, dient für die Stadt

' wallen als Spitzendeckung.

4. Kosten und Kostendeckung.
' Stetnachüberbauung wird das ganze Kanalt-

'upsiwst^ à« 4,460,000 Fr. kosten, darunter folgende

Fr. 200.000
155,000

3.180.000

„ S1SM0

lleit^ ?ìe Kostendeckung hat man verschiedene Mög-
5 w" W Auge gefaßt. Von einer Kostenverteilung

hat Zweier, wie sie vielfach in Deutschland üblich
'

hellen
^

g
genommen, weil sie zu ungerechten

Allgemeine Kosten,
Mropriationen
Stadt-Kanalisation
Kläranlage

In St. Gallen werden, zahlbar in 8 Jahresraten,
von den Grundbesitzern erhoben: 8 °/oo vom Assekuranz
wert und 8 Rp für den Quadratmeter Boden. Das
bringt rund 2 Millionen Einnahmen. Die Stadt hat
noch 2,400,000 Fr. aufzubringen, welche Summe durch
jährliche Amortisationen von Fr. 60.000 getilgt wird.

Das vor etwa 10 Jahren begonnene Kanalisations-
werk ist bis auf wenige Arbeiten vollendet. An der
Ausführung der Kläranlage bemessen, ist es ein Muster-
werk der Tiefbaukunst.

Ueber einen Vorschlag aes siegierungsrales

2ur Seilegung à Maurerslreikes in Anrieb
wird der „N. Z. Z." folgendes berichtet: Im Maurer-
gewerbe der Stadt Zürich besteht seit Ansang Mai ein
offener Konflikt zwischen Arbeitgebern und Arbeitern.
Letztere hatten im Frühjahr bedeutende Lohnerhöhungen
und die gleichzeitige Verkürzung der täglichen Arbeitszeit
um eine Stunde verlangt. Ein unter Mitwirkung einer
Vertretung des Stadtrates gemachter Vorschlag des Etni-
gungsamtes, der eine starke Lohnerhöhung vorsah und
die Regelung der Frage nach der Arbeitszeit auf nächstes

Jahr verschob, wurde von den Arbeitern abgelehnt, ob-
schon angesehene politische Arbeiterführer sich dafür ein
setzten. Es steht fest, daß hauptsächlich Ausländer diesen

Beschluß gegen den Willen der einheimischen Arbeiter
durchgedrückt haben. Sie brachten es durch Anwendung
der bekannten Mittel auch fertig, daß ein großer Teil
der Maurer und Handlanger tatsächlich die Arbeit nieder-

legte, um draußen auf dem Lande bei zehn«, elf- und
zwölfstündiger Arbeitszeit und viel niedrigern Löhnen das

Ende des Konfliktes abzuwarten. Wenn der bedeutend

kleinere Verdienst zum Unterhalt der in Zürich zurück

gebliebenen Familie nicht ausreichen sollte, standen ja
dieser noch die verschiedenen öffentlichen Unterstützungs

einrichtungen zur Verfügung. ^ ^
Ein Konflikt im Maurergewerbe zieht das ganze Bau-

gewerbe in Mitleidenschaft. Bedeutet er schon in nor-
malen Zeiten eine lästige Störung des wirtschaftlichen
Lebens, so gilt das in noch höherem Maße für die Heu-

tigen Verhältnisse. Es ist deshalb verständlich, daß die

kantonalen Behörden es als ihre Pflicht erachteten, ver-
mittelnd einzugreifen. Eine Dreiervertretung des Regte-

rungsrates hatte mehrere Besprechungen mit den Par-
teten- sie gelangt nun auf Grund der erhaltenen Auf-
schlösse zu folgendem Vermittlungsoorschlage: Bezüglich

Verkürzung der Arbeitszeit stellt sich die Regierung auf
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